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kohlenexportierendes Land und es dürften in dieser Hinsicht andere Massregeln 
als die für die Getreidebeschaffung in Aussicht zu nehmen sein. Von der 
Kohleneinfuhr sind dermalen bestimmt ca. % für die Bahnen und Dampfschiffe, 
ca. Vs für die Gaswerke, ca. Vs für die Industrie und ca. Vs für den Privatgebrauch; 
alles europäische Kohle, Bezugsquelle ganz überwiegend Deutschland. Zum 
Schlüsse erlaube ich mir noch die Bemerkung beizufügen, dass es doch naheliegt, 
an eine (vorsichtige) Sondierung von England zu denken, von dessen Verhalten 
vor allem die Sicherheit der für uns bestimmten Transporte abhängt.

Nicht zu übersehen ist endlich, wie sehr die in Aussicht genommene Versor­
gung von Tag zu Tag uns in beständiger Abhängigkeit vom guten Willen 
Frankreichs erhält. Weit vorzuziehen wird immer die Erhöhung der Getreidevor­
räte auf einen längeren Bedarf, wenigstens für 100 Tage sein und bleiben.)
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B E R I C H T  Ü B E R  D I E  H A F E N  V E R H Ä L T N I S S E  I N G E N U A 1

Bern, 4. Mai 1914
[ . . . ]
Unter den Geschäftsleuten der Getreidebranche steht Genua nicht in gutem 

Rufe, wer anders kann, leitet sein Getreide nicht über Genua, sondern über die 
Rheinroute, allenfalls via Marseille und Genf in die Schweiz. Ich erinnere daran, 
wie es besonderer Schritte bedurfte, um bei den letzten Weizenankäufen einige 
Partien Russweizen ab Schwarzmeerhäfen via Genua statt via Marseille in die 
Schweiz disponieren zu können. Die Bevorzugung der Rhein- und Rhoneroute 
geschieht aber nicht etwa einzig der günstigeren Frachten wegen (: ab Marseille 
und Genua besteht übrigens Frachtparität für Schweizerstationen der Central- 
und Ostschweiz :) sondern auch aus Gründen lokaler Natur. Jeder Geschäfts- 
mann weiss, dass er bei Instradierung über Genua allerlei Widerwärtigkeiten 
ausgesetzt ist: Streik und Wagenmangel sind gerade in Zeiten des grossen 
Verkehrs auf der Tagesordnung und zufolge rückständiger Ausladeverhältnisse 
und ungenügender Anlagen für den Abtransport der Bahnwagen treten häufig 
Verzögerungen ein.

[ . . . ]
Nun ist ganz sicher, dass bei einer Mobilmachung die oberitalienischen Häfen, 

allen voran Genua, in ganz ausserordentlicher, noch nie gesehener Weise bela­
stet sein werden. Die gewaltig entwickelte Industrie in Oberitalien wird in Eile 
die Betriebsbedürfnisse aller Art zu decken suchen, vor allem Kohlen und 
Rohmaterial heranschaffen; der Handel wird Getreide (: Mais, Weizen und 
Hafer :) und andere unentbehrliche Massenartikel in Mengen zuführen. Ist aber

1. A utor dieses Berichtes ist O. Zuber, Chef des Verpflegungs- und M agazinbüros des Oberkriegs­
kommissariates. Th. von Sprecher übersandte diesen Bericht am 9. Mai 1914 dem M ilitärdeparte­
ment.
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Genua durch den Inlandverkehr in solchem Masse in Anspruch genommen, so 
wird die Hafen Verwaltung die Auslandabfertigung, zumal in Kriegszeiten, ganz 
einfach zurückstellen.

Aus diesen Erwägungen und Verhältnissen komme ich zur Überzeugung, dass 
bei einer Kriegsmobilmachung die Transporte ab Genua nach der Schweiz für 
Wochen, vielleicht für Monate vollständig gestoppt werden, wenn nicht schon in 
Friedenszeiten eine verbindliche Vereinbarung mit der Hafenbehörde und mit 
der Bahngesellschaft abgeschlossen werden kann, welche die Transporte nach 
der Schweiz wenigstens in gewissen Grenzen zulässt. Ist eine solche Vereinba­
rung nicht möglich, so würde ich bei einer Mobilmachung gar nicht wagen, eilige 
Transporte z. B. Getreide nach Genua zu leiten.

Als zweiter oberitalienischer Hafen kommt für uns Venedig in Betracht. 
Tatsächlich wird auch hie und da Getreide via Venedig in die Schweiz eingeführt. 
Wie die Hafenverhältnisse und die Leistungsfähigkeit in Venedig sind, ist mir 
nicht bekannt.

In Friedenszeiten hat der Hafen von Triest für uns keine Bedeutung. Aus 
politischen oder verkehrstechnischen Gründen kann dagegen bei einer Mobilma­
chung auch Triest wichtig werden. Von hier aus würden die Transporte unter 
Umgehung von Italien über den Brenner und Arlberg in die Schweiz geleitet 
werden können. Auch die Triester Hafenanlagen sind mir nicht bekannt.

Als weiterer Mittelmeerhafen spielt Marseille eine grosse Rolle. Die Auslade- 
und Abtransportverhältnisse sind denen von Genua weit überlegen, immerhin ist 
auch auf diesem Platze bei einer Mobilmachung mit grosser Belastung für den 
Inlandbedarf (: Eingang und Ausgang :) zu rechnen.

An Nordseehäfen kommen für uns Rotterdam und Antwerpen in Betracht. 
Hier bestehen aber ganz andere Verhältnisse als in den Mittelmeerhäfen; das 
Getreide wird nicht wie dort bei Auslad aus dem Seedampfer in Säcke gefasst 
und auf Bahnwagen umgeschlagen, sondern das Getreide geht lose aus Seedamp­
fer auf Rheinkähne, kommt den Rhein hinauf bis Mannheim oder Antwerpen 
[sic] (: neuestens auch nach Basel :) und wird erst hier in Säcke gefasst und auf 
Eisenbahnwagen umgeladen. Ab Mittelmeerhäfen haben wir ausschliesslich mit 
Bahntransporten und ab den Nordseehäfen mit gebrochenen Transporten, erst 
mit Wasser- und dann (: ab Mannheim-Strassburg :) mit Bahntransporten zu 
rechnen. Scheut man die hohen Frachten nicht, so kann man auch ab Antwerpen 
und Rotterdam per Bahn spedieren. Bis Mannheim gehen die Rheinkähne in der 
Regel das ganze Jahr ohne Unterbruch, wogegen die Wasserfahrt nach Strass­
burg bei ungünstigem Wasserstande eingestellt werden muss. In regenarmen 
Jahren kann die Unterbrechung einige Wochen dauern, es ist hingegen auch 
schon vorgekommen, dass das ganze Jahr hindurch bis Strassburg geschleppt 
werden konnte.

Die Wassertransporte werden von zahlreichen privaten Speditions- und Trans­
portgesellschaften ausgeführt, die über eine grosse Rheinflottille und in der 
Regel auch über grosse Lagerhäuser in Mannheim -  Ludwigshafen und Strass­
burg -  Kehl verfügen.

Bei der riesigen Leistungsfähigkeit der Rheinanlagen gehen in Friedenszeiten 
auch bei grossem Verkehrsandrange die Transporte in der Regel glatt von
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statten. Im Kriege werden auch hier die Verhältnisse für uns schwieriger werden. 
Die Kriegslage mag sein wie sie will, so wird der Rhein als Transportroute eine 
grosse Rolle spielen sowohl für die Zivil- wie für die Armeetransporte. Als ich im 
Januar 1913 in Strassburg war, konnte ich mich überzeugen, dass die deutsche 
Heeresintendantur mit den Lagerhaus- und Transportgesellschaften in U nter­
handlung stund behufs Bereithaltung von Rheinkähnen für den Fall einer Mobil­
machung. Wir haben sicher damit zu rechnen, dass die Militärintendantur einen 
Teil der Rheintransportmittel für sich in Anspruch nehmen wird und da in den 
ersten Wochen einer Mobilmachung ein ungeheurer Verkehrsandrang für den 
Inlandbedarf sich einstellen wird, müssen wir darauf gefasst sein, auch diese 
Route für den Transitverkehr längere Zeit geschlossen zu sehen. Ich füge gleich 
bei, dass seitens der Militärintendantur nicht nur die Transportmittel, sondern 
auch die Waren scharf im Auge behalten werden. Jedes Jahr werden Erhebungen 
gemacht über die Vorräte aller Art in den grossen Lagerhäusern am Rheine, 
offenkundig in der Absicht, im Kriege diese Lager nach Kriegsrecht mit Beschlag 
zu belegen. Das gleiche Schicksal wird im Kriege der transitierenden Ware 
beschieden sein, wenn nicht besondere Abmachungen mit Deutschland ungehin­
derten Durchgang gestatten.

Wir stehen daher bei Ausbruch eines allgemeinen Krieges nach allen Richtun­
gen vor grossen Schwierigkeiten: Wir können an den Hafenplätzen nicht ausla- 
den. Es fehlt an Transportmitteln. Die transitierende Ware verfällt der Requisi­
tion.

Trotz alledem werden bei Krieg und Kriegsgefahr der Staat und der Privathan­
del sofort Getreide kaufen müssen. Da handelt es sich zunächst darum, schlüssig 
zu werden, nach welchem europäischen Hafen die Waren zu disponieren sind, 
dann sind Massnahmen zu ergreifen, um die erwähnten Schwierigkeiten zu 
heben. Hiermit darf aber nicht bis zum letzten Momente zugewartet werden, es 
bliebe keine Zeit und man fände wenig Entgegenkommen für solche Verhand­
lungen.

Ich empfehle daher jetzt schon folgende Massnahmen.
1.) Über die Leistungsfähigkeit (: Auslade- und Abtransportverhältnisse :) 

aller europäischen Häfen, die für uns in Betracht kommen, sind Informationen 
einzuziehen und diese Informationen sind auf dem Laufenden zu erhalten. 
Hierfür sollte an jedem Hafenplatze eine Vertrauensperson zur Verfügung 
stehen. Dies sind meines Erachtens die Konsuln, mit denen, durch Vermittlung 
des politischen Departements, in Verkehr zu treten wäre.

2.) Die Konsuln haben mit den Hafenbehörden und Transportgesellschaften in 
Verbindung zu stehen und für ungehinderten Auslad des für die Schweiz be­
stimmten Getreides zu wirken; sie hätten für Transportmittel zu sorgen (: Kähne 
auf dem Rheine, Leerwagen für Eisenbahntransport :) allenfalls wäre schon 
jetzt, auf jeden Fall bei Kriegsgefahr mit Transportgesellschaften eine Vereinba­
rung zu treffen.

3.) Die Bundesbahnen haben Vorbereitungen zu treffen, um bei Bedarf sofort 
Leerwagen an die Ausladehäfen zu disponieren.

4.) Die Gesandtschaften haben bei den betreffenden Staaten die Zusicherung 
des ungehinderten Durchgangsverkehrs für das nach der Schweiz bestimmte
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Getreide zu erwirken, allenfalls unter der Bedingung, dass wir unser eigenes 
Transportmaterial stellen.

Bei meinem Besuche in Genua habe ich diese Fragen mit dem Schweizerkon­
sul, Herrn Salvadé, vertraulich besprochen; er hält ein solches Vorgehen für 
zweckmässig und ist bereit, nach Möglichkeit mitzuwirken.

Im Anschlüsse an die kürzlichen Besprechungen mit dem Chef der General­
stabsabteilung, werde ich demnächst Bericht erstatten über den überseeischen 
Ankauf und die Verschiffung von Getreide im Falle einer Mobilmachung und 
über die vorbereitenden Massnahmen.

409
E  2200 Brüssel 2/18

Der Bundespräsident und Vorsteher des Politischen Departementes,
A . Hoffmann, an den schweizerischen Generalkonsul in Brüssel, J. Borei

S  C onfidentielle B erne, 5 mai 1914

Dans son acte final la 2e Conférence de la Paix réunie à La Haye en 1907 avait 
formulé la recommandation suivante:

«Enfin, la Conférence recommande aux Puissances la réunion d’une troisième 
Conférence de la Paix qui pourrait avoir lieu, dans une période analogue à celle 
qui s’est écoulée depuis la précédente Conférence, à une date à fixer d’un 
commun accord entre les Puissances, et elle appelle leur attention sur la nécessité 
de préparer les travaux de cette 3e Conférence assez longtemps à l’avance pour 
que ses délibérations se poursuivent avec l’autorité et la rapidité indispensables.

«Pour atteindre à ce but, la Conférence estime qu’il serait très désirable que, 
environ deux ans avant l’époque probable de la réunion, un Comité préparatoire 
fût chargé par les Gouvernements de recueillir les diverses propositions à 
soumettre à la Conférence, de rechercher les matières susceptibles d’un prochain 
règlement international et de préparer un programme que les Gouvernements 
arrêteraient assez tôt pour qu’il pût être sérieusement étudié dans chaque pays. 
Ce Comité serait, en outre, chargé de proposer un mode d’organisation et de 
procédure pour la Conférence elle-même.»

Or le délai de huit ans qui s’était écoulé entre la l ère et la 2eme Conférence et 
qui est prévu dans la recommandation ci-dessus comme intervalle entre la 2eme et 
la 3eme Conférence viendrait à expiration en 1915; cependant jusqu’ici le Comité 
préparatoire qui aurait dû s’occuper de la Conférence deux ans à l’avance n’est 
pas encore désigné et le mode de sa nomination n’est même pas encore fixé. Dans 
ces circonstances il ne saurait donc guère être question de la réunion de la 
Conférence avant l’année 1916 au plus tôt.

Quoi qu’il en soit, dans divers pays on s’occupe dès maintenant de la pré­
paration de la Conférence et, chez nous aussi, les questions qui s’y rapportent font 
l’objet d’un examen approfondi.

Pour le moment il s’agit, en première ligne, de savoir comment sera constitué
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